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Alwien:

Abendddmmerung. — Meinvad Lienert:

Mieine Veziehungen zum Jiridjee.

Abenddammerung (Infel Ufenau).

&3 atmet der See, cin wogender Bufen,
e krdufelt das Waffer wie prickelnde Haut,

3u gleitendem Sinnen werden die Aldwen.

&3 mablt fidh Dag Wafjer dem Hinumel gur Braut,
QNur eingelne Gondeln nody fteh’n vor der Ferne.
Si¢ bitndeln die Augen zu fammelndem Weilen.

Die Sonne beginnt, ihren Reft zu verteilen,
und blaffer und blaffer

mwerdenn die Walfer.

Die Farben verwelken.

€3 [fchet ihr Funkeln:
fie dunkeln.

Alvien.

Ateine Beziehungen um Fiirichjee™

BVon Meinvad Lienert.

Die Walbdjtatt Einfiedeln im einfamen Hod-
tal liegt fliv Ausflilge erftenvangig. Nad) Often
und Giiden die Wlpen, Hochrodlder und Tal-
fchaften der Waldleute und deg MNoerg, und die
beiden Minthen mit ihrer Ummwelt. Nady Weften
die Waldberge mit dem egerifee, und nad
Norden und Often aber die tannengefrdnten
Hodficiten, und unter ihnen der Jiirichfee. Ein
eimgigartiger MNahmen um das Heiligenbild der
evemus jacra des Hl. Meinvad.

AL ich ein BViiblein war, fehnte ich mich gar
oft ing Weite. Weit war aber filx mid) fdhon,
was auferhald der Waldftatt (ag. Wie id) jedod)
¢ines Tages bon BVrunnen aus den Lrnerfee mit
dem NMtli in feiner gangen romantifchen Srof-
avtigfeit aug dem Morgenduft auftauden fab,
trdumte miv darnad) von Jeit zu Jeit, ed gebe
einen Gang durd) den grofien Mythen, der dann
auf einmal den griinen Bergfee und darfiber den
Hrivotitod vor meinen ugen aufgehen [ef.
€ines Tages aber wanderte ich mit dem Vater
{iber den Waldweg und durch dag Tdldhen von
Unterfiten auf den naben Schdnenboden. Siehe,
da lag unter miv die Anmut des Jiirich{ees, und
in feiner Himmelbldue Jdhwammen 3wei Infeln,
und fiber feine Waffer, in denen fidh) weife Dor-
fer {piegelten, flihrte ein Gteg 3u einer fleinen,
grauen Gtadt, die eine Nitterburg iiberhdhte.
Dag war ja wohl dag Mdrdyenland, da tief
unten wimmelte ¢e$ gewiff von Sdneewittdyen,
Nottdppleind und allem unmdglidhen, grufelig-
jlifen Jauberfpuf. Go fam e, daf der Jiivid)fee
mein Traum bei Tag wurde. Fmmer wiedex
machte idh mich auf den Sdhdnenboden und auf
den damald noch b8llig unberlihrien Hochesel.
Da fonnte idh unter den Urtannen hHintweg ins
blauleudhtende Jiirichieeparadies hinab wundern.
tnd ettwa madhten wir Buben ung alddann im

# Aus dem febhr empfehlenstoerten Fabhrbud) vom Jiivich-
fee 1922, Herausgegeben vom Berband um 6tf)ul3£ brzf’
Land[daft8bildes am Jliridfee,

Winter buld) unfer tiefoerjdyneites Hodyland,
hinaug auf den €gel, von wo wir auf den
,Odlittegeife” durdh den damaligen alten Wald
sum blauen Gee hinunterfaujten. Fn ettva 10
Minuten war man unten, und amderthalb Stun-
den Hatte man darnady -«auf den €Gelpaf juriic-
subdfeln und ebenfo lang ins Pilgerdorf heimzu
Wie jaudhzten wir da, wenn’s bergab ging 3um
Gee, und was froven wir sufammen bergan auf
dem Heimiveg! Aber es war herrlidy, und idy Jab
den blauen Gee darnach tagelang nod) an alle
Gtubentwdnde und vorab an alle Schulftuben-
dnde bin. Gpdter fubr id) mit den fogenannten
beffern Dorfleuten in der MeinvadSoftab (adt
Tage vom Namensfeft des Hl. Meinrad, 21. Fa-
nuar, an) im ,,Sdlittegatter” auf den €el, wo
man nacdy furger ndadht in der Kapelle im
Wirtshaud unterhalb, bei wolhlgedectter Tafel
und allexlei Gpiel, herelidh und in Freuden (ebte.
Jdh habe 1iber diefen altebriviivdigen Brauch der
Waldleute von Einfiedeln eine Erzdhlung ge-
fdhrieben, die nicht umfonft ,Dasd blaue Waffer”
bheifit.

Und eines Tages fubren wir mit der Srofi-
mutter fel. gar in einem befdheidenen Einfpdnner
nady Nichterswil binunter. Da fabhen wir, 3u un-
fever freudigen fberrafchung, am Geegeldnde
die erften Weinftdcte, die voll Trauben Hhingen.
Al wir dann gar mit einem fleinen Dampfer
su unfern lieben Vefannten, mit denen unfere
Familie feit mebhr al8 hundert FJahren in Ver-
bindung fteht, nady Uetifon bintiberfamen, ftand
ung der Verftand {till, denn auf diefer Gonnen-
feite Des Gees gab’s {iberhaupt nichtd anderes
alg Nebberge, FTrauben, Trauben, Trauben.
Mein Jlnglein biipfte mir nod) jahrelang nadh-
ber auf wie eine Bachforelle im Waiffer, wenn
mir fener evjte {iife Tag im Lande der tweifen
und blauen Weintrauben in den Sinn fam.
Mebr alg einmal faBen wir JPungen aus dem

- Hodytal St. Meinvads fo bei-unferer , veformier-
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Holunderftraud) am Jiirichiee. Im Hintergrund die Pfannenjtieltette.

ten” Freundfchaft am blauen See unten und
afien sufammen in goldenen Trauben die ,Kap-
peler Milchjuppe”.

on der Jungburfchenzeit aber zogen wir wan-
perfreudige Mefruten des Kampfed ums Dafein,
tenn’g lenzte, immer wieder fiber die Enzenaue
an den Feufigberg hHinab, um bon Ddort aug ing
aufbliihende Seetal hinein 3u jtaunen. €3 fann
auf der Welt feinen {dhomern Blilhet geben ald
die Blueftherrlicheit am [inten Ufer ded Jlirich-
fees. €in Ghneegeftdber, ein wahrhaft Hodhfeier-
tdgliches Leudhten ift alsdann vor allem um die
heimelige Geenifdhe bon Nidyterswil. Und dazu
die Blauen Waffer. O blau, blau, Enifterndblau
toie Schmiedtenfeuerlein. Jn jener Fiinglingszeit
wanderte ich mit andern Burfden etwa aud) an
eine KRirdhweih an den See hinunter. Da toun-
berte e mid) immer toieder, und id) fand es und
finde e8 Heute nodh nidht in Ordnung, daf die
{feben Rinder, die ,Geefrdulein”, die mit uns
tanzten, nicdht alle durdhwegs blaue Augen Hat-
ten, fie, die dodh dad blaue Waffer jahraus und
jabrein zum Gpiegel hHatten. €3 war miv, diefe
freundlichen Augen bHdtten {ich nady und nach dex
Geeb{due anpaffen und fie in {id) aufnehmen

Nad) einem Gemiilde bon €, Burlhard, Richtersivil.

miffen. Faft unbegreiflich fam e¢s mir vor, daf
meine bne, BVater, Bruder und i) mit blauen
Augen Herumliefen, wo wir Ddoch, jtatt einem
blauen Gee, nur ein braunes Hodymoor anzu-
{chauen befamen. €8 mag aber daber fommen,
weil man wobhl bei ung um fo fehnjlichtiger ing
Simmelblaue hineinjdhaut.
= Und dann (ebte ich ald Student auch einen
Gommer lang in Jlrid). Jch hatte dort Furis-
pruden3 ftudieren follen. Aus diefer Jeit weif
iy eigentlich bon nidhts. Man foff ein twenig
berum. Jum Sl ertrug ich’s nicht gut. So
[ief’s miv nody ziemlich gnddig ab. Den Gee, den
ich nun hart neben mir hatte, beadhtete id) taum,
und die Stadt war mir 3u langweilig. €8 ijt
mit, i) Habe damals in irgendeinem Naujd)-
suftand dabingelebt, ich fei mir und den andern
viéllig fremd gewefen. Dag wogte und wellte . . .
(Giche Gdhillers ,Tauder”.) Tmmerhin bradhte
die , MNeue Jlircher Jeitung” in jenen Tagen mein
erftes Feuilleton, das {idh dod) audy auf den See
bezog, ,Der Fuzlieni am Quaifdft”.

A3 e8 mid)y geraume Jeit nadhher wieder an
den Gee binabzog, war idh) immer nodh) jung,
nad) meinen Heutigen Begriffen fogar bluterden-
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jung, fo anfangs der Oreiffig. Jdh machte mid)
alfo mit einer nody viel jiingeren Frau und
einem Biiblein wieder an den IJlvidhfee. TJest
aber nahm mid) fein Jauber aufd neue gefangen,
Jwie einft im Mai”, nein, wie einft im Mdr3
des Lebens. Da entdedte i) aud) {eine Hod)-
warte, den Ltliberg, bon dem aus man dag ganze
Tag- und Nadjtparadies der Seelandichaft fo
pillig erfaffen fann. In jenen Fabhren fchried idh
eine recht {chalthafte Gefdhichte, die an unferm
licben Gee fpielt, ,Die Hageltanone von Helli-
fon”, und eine bitterernfte, umfdngliche Erzdbh-
lung, ,Der Pfeiffertdnig”, die neben dem alten
Biivichy den Gee und fogar die tleine Infel Liigel-
au zum Ott der Handlung hat. Daf ed mitten in
diefer, mebr oder weniger Hiftorifdhen Tragddie
ettoa aud freuzfidel herbeigeht, ift, weil fie bon
mir herfommt. Man fagt, eine Heidelerdhe ber-
andle fich in eine Unfe, wenn fie vom Himmel
falle. Man braudht es aber nidht u glauben.
Cines Tages erwadyte id) gar in einem eigenen
Hiusdhen am Jlividhberg oben, dag fiber Stadt,
Gee und Dorf big zum weifen Hodygebirge hin-
fieht. Cin tenig war ed mit diefem eigenen
Hodhfi wie bei dem Fifcher und feiner Frau
B(ebill im Mdrchen, nur feinesegs ganz. Jd
wollte ja weder Kaifer, nocdy Papit werden, der
gutgelegene Poetenausgud fdhien mir Slids
genug. Aber da fam der Engel mit dem Sdywert
und fagte: Wandere! Das Paradieslein {dhoand
und feine NRofen.

T fehrte toieder in die Waldftatt Einfiedeln
qurlid, dahin, ,wo Hhod) im griinen Schweizer-
tale die Heilige Kapelle fteht” und o im tiefen
Winter die Gchneefdnigin die Nebel bhintveg-
nimmt und oo bald der Gihljee ein tleines Hod)-
talwunbder fdhaffen Ddirfte. Da fang mid) nun
ieder der dierzehnrdhrige Brunnen U. L. Frau
in Gdlummer, und idy tonnte die vertraute Ein-
fammelt und ihre ,Nidene” durchmwandern und
durchfinnen und von ibhren hofen, tannenborfti-
gen Gdultern Hinabtrdumen in die ,Jemene”
der tiefen Tdler. Dag tat {d) aud), und bom
Sddnboden und Dderenden f{dhaute i) in den
Siiridhgau Hhinab, und der blaue See rief: Komm!
Die Waldberge dagegen fagten: Bleibe bei ung,
da wo du’'s warm und heimelig baft, und {tehen
wir nidit um deine Wiege? Aber ,e8 (dchelt der
Gee, er ladet zum Bade . ..” Und da bin id) wie-
der al ein alter Mann bHinabgeltiegen mit
meinen Lieben nady Kisnacht, vdllig an feine
Borde.

Was it dag nun fiiv ein Sarten Sotted 3u
Kiignadht! Eine blaue Budht, die fidh wie ein
nordifdher  Fjord, ind8 Schwelzerifch-IdylUifche
fibertragen, durd) eine Umtvelt gutartiger Bu-
den- und Tannenwdlder bis auf die Hibhen desd
Lannenftiels, eines weitfichtigen SGudindiewelt,
hinaufzieht, eine Waldfhlucht mit unzdbligen
Wafferfdllchen, einer vermwunfcdhenen BVurg und
geheimnigtrddhtigen Jwergenweglein, auf denen
einem f{dyeue Nehe begegnen. Wie fchon ift's
aber am ganzen Gonnenftrand des Geesd hinab
und Hinauf! Wenn aud) die Weinberge immer
mehr abnehmen und wenn ab und 3u, gottlod
vedht felten, ein Fabritfchlot einen Umijdhtoung
fiferfchonheit beeintvddhtigt, fo toird’s um Ddie
blauen Waffer doch immer {choner, wozu die fid)
mehrenden Blumengdrten, Edelobftbdume aller
Arten und neue, prddtige Strandwege viel bei-
helfen. €ine mdrdhenbaft fdhdne Land{daft.
Obder etwa nidht, follte ich am Ende Glimmer fiix
Gold geben? Ich fage eud, es ift dad alled nod)
biel {dhbner, ald id)’'s fehe und preife. Abends,
wenn i) ettoa auf einer Shwalbe auf dem Gee
dabingleite, ift's8 mir immer, i fabre irgend-
wohin in ein fiied Geheimnis, vielleicht gar nad)
Montfalbdfche.

Poet hin, Poet Her, wenn man gefund ift und
die Ghultern nidht gar 3u {dwer haben, wie {jt's
da 8§tlich zu leben am Jiivicdhfee, faft {o foftlich
und trdftlidy wie oben im Tale der Alp, bon dem
dag $Herz fagt: da bin idh ,heime”. €8 ift ja
freilich da am fdhdnften in der Welt, wo man
ettoagd Liebes in fich, aber auch um fid) hat. Sind
aber nod) Nofen dabei, lave Liifte und ein him-
melblan umfdumtes, verfdhiviegenes Geldnde,
fo... Und furgum, die nadhfolgenden BVerfe md-
gen e8 3u Ende {agen, wie ich's vom ,Jliridyfee”
meine.

Hiit bint frhufgleit,

SHa Gunne am Huet,

Ha Blueft vor dd Auge;
Am Jiirifee unme

Wie gfallt’s mer {d guet!

Dir Gee 1 dd Sdrte

Sit [ddin wien ds Lied,
Wo dMaiteli finged;
Gd {dhdin wie im Lanzig
‘8 exft Byeli bliieht.

Sd lieb tie ddn Auge,
Wo teuff find und blo,
Wo mpner Trdum eiftig,
Wie Tudyelidntli,
DOriabe hend glo.

Wen's dimm’red, dhbnd
{16'tei ume Gee. [Riedtl
Gie tiiend fi verfpreite,
Gie wadfed um d'Ufer
Wie zlindrote €hlee.

Da gond d'Waffexfraue
tind tanged im Mo.
Goht more dur Dbirffer,
&d ligged 8" im Pfeifter,
Und [ueged dr no.

Ym Jlivifee nide,

Do gruned’s {d friieh,
Und d'Vogeli {inged

Tm Hirg und im Sarte,
{nd Hoired gar nie.



	Meine Beziehungen zum Zürichsee

